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Merſeburge

1852.

r Kreis-Blatt.
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

4. Quartal. Sonnabend den 30. October 1852. Stück 9.
ne

em.

Vekanntmachungen.
Bekanntmachung. Mit Hinweiſung auf die von

dem Königlichen Landrathe Herrn Weidlich hier erlaſſene Ver
fügung vom 23. October c. Kreisblatt Nr. 86., machen wir
diejenigen hier wohnhaften Reſerviſten und Wehrmänner, welche
geſetzlich die Verſetzung in eine höhere Dienſtklaſſe glauben
beantragen zu können, darauf aufmerkſam, daß dergleichen
Reclamationen uns zur Begutachtung reſp. Beſtätigung nach
der Verfügung vom 18. Mai 1851, Kreisblatt Nr. 45., vor-
gelegt werden müſſen.

Wer dies bis zum 2. November d. J. zu thun unterläßt,
hat zu erwarten, daß die ohne unſer Gutachten bei der
Königlichen Kreis Erſatz Commiſſton eingereichte Reclamation
als unvollſtändig zurückgewieſen wird.

Jn zweifelhaften Fällen wird in unſerm Militair Büreau
die gewünſchte Auskunft ertheilt werden.

Merſeburg, den 28. October 1852.
Der Magiſtrat.
Verpachtung.

Höherer Verfügung zufolge wird in der ChauſſeeBarriere
zu Gleina bei Freiburg am

12. November 1852, Vormittags 10 Uhr,
die Chauſſeegeld-Erhebung zu Gleina, auf der Querfurt-Naum-
burger Straße, an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des
höhern Zuſchlags, vom 1. Januar 1853 ab zur Pacht ausge
ſtellt werden.

Nur als dispoſitionsfähig legitimirte Perſonen, welche
als Bietungs Caution vor dem Aufgebote 30 Thlr. baar der
ChauſſeeBarriere Gleina deponirt haben, werden zum Bieten
zugelaſſen.

Die Pacht Bedingungen ſind bei uns und der Königlichen
Chauſſee-Barriere zu Gleina während der Dienſtſtunden von
heute ab einzuſehen.

Naumburg, den 18. October 1852.
Königl. Haupt Steuer Amt.

Verkauf.Eine in gutem baulichen Zuſtande befindliche Schmiede-
werkſtelle mit 2 Feuern, 4 Stuben mit Kammern, Holzſchuppen,
ein großer Garten, mit guten Obſtbäumen bepflanzt, nebſt Hof-
raum, eine halbe Stunde von Leipzig belegen, ſoll aus freier
Hand, Veränderung und Alters wegen, verkauft werden. Die
Hälfte der Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben.
Nähere Auskunft darüber zu ertheilen iſt beauftragt

Friedrich Nitzſchke, Preußergaſſe Nr. 57.
Merſeburg, den 26. October 1852.

WWJ„„J rn d

Freiwillige Subhaſtation.
Erbtheilungshalber ſoll die fol. 52. des Flurhypotheken-

buchs von Knapendorf eingetragene, den Geſchwiſtern Rödel
zugehörige 4 Hufe Feld in Knapendorfer Flur, Nr. 523. 342.
377. 383., jetzt in einem Plane von 8 Morgen 152 Ruthen
liegend, taxirt 748 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf.,

am 22. November 1852, Vormittags 11 Uhr,
in der Schenke zu Dörſtewitz freiwillig ſubhaſtirt werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in unſerm
Büreau IV. einzuſehen.

Merſeburg, den 9. October 1852.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Retour-Briefe.
Nachſtehend benannte Schreiben ſind als unbeſtellbar zu-

rückgekommen und können, bevor ſolche zur Oeffnungs Com-
miſſion eingeſandt werden von den unbekannten Abſendern
beim hieſigen Amte in Empfang genommen werden.

1 Schreiben an den Damaſtweber Thiele in Gr. Oſchers-
leben, mit 9 Thlr. Kaſſen Anweiſungen

1 Schreiben an den Kreisfeldwebel Platz in Schkeuditz
1 Schreiben an den Zahnarzt Dr. Conſt. Voigt in Meißen;
1 Schreiben an den Fleiſchergeſellen Friedrich Wilhelm Gauck

beim Fleiſchermeiſter Jacob Vorwerk in Grabow;
1 Schreiben an Schlember in der Salomons Apotheke (ohne

Angabe des Beſtimmungs Orts) aus dem Bahnhofs-
Briefkaſten.

Merſeburg, den 26. October 1852.
Königliches Poſtamt.

Bänſch.

Bekanntmachung.
Die Jnſtandſetzung der in Folge der Separation in denFluren Rippach, Großgöhren und Kleingöhten neu angelegten

Communications und Feldwege, ſowie der Gräben, ſoll
Freitag den 5. November c. Vormittags 8 Uhr,
im Gaſthofe zu Rippach unter den vorher bekannt zu machen-
den Bedingungen mindeſtfordernd verdungen werden. Unter-
nehmungsluſtige werden hierdurch eingeladen.

Rippach, Großgöhren und Kleingöhren, den 26. Oc-
tober 1852. Die Wegeaufſeher.

Alle Sorten Flachs, gehechelten ſo wie auch roh, em-
pfiehlt zu den billigſten Preiſen

Reinhold Bergmann, Seilermeiſter am Markt.
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Dr. Vorchardt's aromatiſch-medieiniſche Kränter-Seife,
als ein bewährtes Mittel gegen die ſo läſtigen Sommerſproſſen, Finnen, Puſteln, Schuppen, Leberflecken und
andere Hautunreinheiten rühmlichſt anerkannt, iſt in hieſiger Stadt nur allein bei uns echt zu haben.

Garcke'ſche Buchhandlung

berü

Köni
löſen
tab

Jn der Sixtigaſſe Nr. 546. iſt wieder ein
guter Springbock zu haben.

Holz- Auction.
Eine große Parthie Pappeln und Weiden werden rin Meu-

ſchauer Flur von Unterzeichneten auf dem Stamme verkauft,
wozu Verkaufs Termin Freitag den 5. November 1852, früh
9 Uhr, in dem ſogenannten Bauerſchen Wehrdicht angeſtellt iſt.

Collenbey und Meuſchau, den 27. October 1852.
RNödel und Götz.

Anzeige. Allen nahen und fernen Bekannten und Gön-
nern empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt und bittet um gütige

Aufträge, die in ſein Fach gehören, 200 T Speretair ld le en zeupein Sack n. le i welle hl e ſo i d St
yeſau, den 25. October 1852. e T 7 SNegenſchirme in Seide und Baumwolle, ſolid S e D 2 Liqueur Fabrik

und dauerhaft gearbeitet, in größter Auswahl zu ſehr billigen 3 von
Preiſen bei F. Harniſch.Glacé- und Waſchleder- Handſchuh
in allen Farben, Buckskin- und Trikot-Hand-
ſchuh, mit und ohne Futter, ſo wie ſehr ſchöne Ball-
Handſchuh, à 7 Sgr. 6 Pf., bei

F. Harniſch.
Oberhemsden, vollſtändig groß und ſehr gut ge

Die Seiden- Band Handlung
von

H. Sobersky aus Zeitz
empfiehlt zum bevorſtehenden Merſeburger Markt einem geehrten
Publikum alle in dieſer Branche erforderlichen Sortimente zu
enorm billigen Preiſe.

Stand: am Firma kenntlich.
H. Sobersky aus Zeitz.

Kapitalien von 9000, 8000, 6000, 3000,
2500, 1500, 1000, 800, 600, 500, 400, 300 und

S
7 u

7 S 9 73W
R h

u

e Franz Schwarz Wittwe
erlaubt ſich ein geehrtes Publikum auf die fein-

2 ſten mit größter Sorgfalt deſtillirten Liqueure
Da und Aquavite aufmerſam zu machen.

So eben erhielt eine friſche Sendung der ſchon längſt be-
kannten nervenſtärkenden Densdorfer Pomade und em-
pfiehlt zur geneigten Abnahme

Franz Schwarz Wittwe.

W

undarbeitet, à Stück nur 1 Thlr. ſowie Chemiſetts, n e bei der ſo e Wit zu ſe
und in Lei d ir- terung ſehr zu empfehlen, ſowie auch höchſt gereinigte Coecos auchgragen a anſchotten Vornſeh Nuß-Oel-Soda- Seife bei Witt pfieh

Manſchetten in Pelz, ſowie in den neueſten Franz Schwarz Wittwe
Gegen Huſten und Bruſtbeſchwerden empfiehlt die ſehrſchottiſchen Bändern, Cachenetts in Pelz, in Atlas heilſamen Dresdner Malz Bonbons

coupirt, empfiehlt ſehr ſchöne Sachen F. Harniſch Franz Schwarz Wittwe.
d Aechtes Klettenwurzel-Oel, das Flacon 5 Sgr.,Damentaſchen die neueſten Muſter in Wolle, bewährt als ein kräftig Wie lpes Mittel, um den Haarwuchs d

à 20 Sgr., Reiſeb entel, à 25 Sgr. das Stück, be mächtig zu befördern, empfiehlt em
F. Harniſch, Franz Schwarz Wittwe, Markt, „Stadt Berlin.“

Burgſtraße Nr. 292. In der J. C. Hinrichs'ſchen Buchhandlung zu
Morita Köniq aus Weiss gen e 7s er pris iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be- tod

empfiehlt ſein Lager in Corſetts in Wiener und Pariſer Facons e nin engliſch e n n in allen Größen, e t San Aus dem Leben eines ſächſiſchen Huſaren gre
leibchen nicht zum nüren zu möglichſt billigen Preiſen. i 13 in PMein Stand iſt in der Burgſtraße de Henn Goötzinger. und deſſen Feldzügen b und 1813 in Polen nach

Daß ich dieſen Markt mit allen Arten Corſetts be- von Theodor Göthe,
gehe i r r Mein Stand iſt an Königl. Preuß. Steuerrath a. D.der Stadtkirche im Laden der Frau Zropf. TKarl Langenbabn. m Theater zu Merſeburg. von

T Fußteppich e Profeſſor Mayer vom k. k. National- Theater an der nicht4 S Wien wird die Ehre haben, bei ſeiner Durchreiſe nach Berlinnach der Elle in jeder beliebigen Breite und Güte, abgepaßte Sonntag den 31. October und Montag den 1. November 1852 will
Teppiche jeder Art, empfiehlt Unterzeichneter zum hieſigen Jahr- jeden Abend eine große optiſchphyſikaliſche Vorſtellung mit
markte zu billigen Preiſen. HydrooxygenGasbeleuchtung und dioramiſchen Verwandlungen

Stand: bei Herrn Kaufmann Förſter. zu geben. Got:Martin Mock aus Nüllſtädt bei Mühlhauſen. Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. künf
gung
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Du Barrys
berühmte Revalenta Arabica aus der Haupt Agentur der

oflieferanten Felix und Co. in Berlin, ſowie ſchleim-
löſende Malzbonbon, Bruſt-Syrup, Brüßl-Huſten-
tabletten, ſind zu haben bei

F. L. Schulze, Domplatz.

Erfüurter Grieswaaren, als: Eier-
und Gerſtengraupen, geſchälte Erbſen, verſchiedene
Sorten Gries, Figuren-, Gries-, Strauß-, Band-,
Eier- und Macarvny- (Deutſche und ächt Jtalieniſche)
Nudeln empfiehlt in friſcher und ausgezeichneter Waare zu
ſehr billigen Preiſen ſo auch erlaube ich mir mein Lager von
ſämmtlichen Reis Sorten à Pfd. von 2 Sgr. an, für
1 Thlr. 15, 13, 12, 141, 94 Pfd., in ganzen Centnern bil-
liger, zu den jetzt noch ſehr billigen Preiſen zu empfehlen.

Schulze.J

Beſte engl. Vollheringe, à Stück von 6 Pf. an,
L

à Schock 1 Thlr., à Dtzd. 6 Sgr., in ganzen Tonnen billiger,
erhielt in ſchönſter Waare

F. L. Schulze, Domplatz.
3 JErleuchtungs-Materialien,

als prima Stearinlichte, 4, 5, 6 und 8 St. aufs Pack,
erlaſſe à Pack 9 Sgr bei 5 und mehr Pack à 8 Sgr., zweite
Sorte Stearinlichte, à Pack 8 Sgr.

Talglichte in ſchönſter hellbrennender Waare à Pack
5 Sgr., bei größern Poſten billiger. Schönſtes ſehr ſparſam
brennendes raff. Oel in Kruken und einzeln billigſt

t F. L. Schulze, Domplatz.
Caffees, gebrannt und ungebrannt, von nur kräftig

und reinem Geſchmack, halte ſtets bedeutendes Lager und offerire
zu ſehr billigen Preiſen, Zucker in verſchiedenen Sorten, ſo
auch friſche Schmelzbutter im Ganzen und einzelnen em-
pfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.

Aechte Jtal. Maronen empfing ſo eben
F. L. Schulze, Domplatz.

SConcert Anzeige.
Sonntag den 31. October, 7 Uhr Abends, Concert auf

dem Schießhauſe. Braun.
Der Gewinn in der Lotterie.

Der Bediente des Herrn von Z*“, der in einer Provinzial
ſtadt lebte, gewann vierzigtauſend Franken in der Lotterie.
Kaum hatte er ſeinen Gewinn in Händen ſo ſetzte er ihn in
Papiere um, die in Paris zahlbar waren und beſtellte Poſt-
pferde. Den Tag darauf ging er zu ſeinem Herrn und be
nachrichtigte denſelben daß er ihn ſogleich verlaſſen müſſe.

Und warum das, Lapierre?
Jch gehe nach Paris.
Was willſt Du da machen
Jch muß Jhnen nur ſagen daß ich das große Loos ge-

wonnen habe und da ſehen Sie denn wohl ein, daß ich Jhnen
nicht länger dienen kann.

Jch wünſche Dir Glück dazu, mein Freund.
willſt Du mit dem Gelde anfangen?

Das wird ſich finden, wenn ich nur erſt in Paris ſein werde.
Sorge nur dafür, daß Du es gut unterbringſt; reiſe mit

Gott ich wünſche, daß es Dir wohl gehen möge. Du wirſt
künftig im Wohlſtande leben genieße dein Glück mit Ueberle-
gung und Behutſamkeit.

Aber was

3

Aechte Teltower Nübchen
Wilhelm Görlitz.

Jtal. Maronen
empfiehlt

in ſchönſter geſunder Waare empfing und empfiehlt
Wilhelm Görlitz.

Bekanntmachung. Die verehrlichen Vereinsmitglieder
und ſonſtigen Freunde der Landwirthſchaft werden hierdurch
benachrichtigt, daß kommende Mittwoch den 4. November e.
Vormittags mit der Seitens unſeres Vereins projectirten
Drainage des dem Herrn Lieutenant Kieſelbach gehörigen, zu-
nächſt der alten Lauchſtädter Straße an der ſogenannten weißen
Brücke gelegenen Ackerſtücks der hieſigen Flur begonnen und ſolche
in den darauf folgenden Tagen zu Ende geführt werden wird.

Zugleich bleibt denſelben überlaſſen dieſer gemeinnützigen
und intereſſanten Anlage beizuwohnen und ſich mit dem dabei
in Anwendung kommenden Verfahren an Ort und Stelle be-
kannt zu machen.

Merſeburg, den 27. October 1852.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.
v. Rode.

Zur Kleinkirmes in FLeunag,
Sonntag den 31. October, wobei Tanzmuſik ſtattfindet, ladet

ergebenſt ein Wittwe Hartenſtein.
Einladung.

Montag den 1. November c.

früh 9 Uhr Wellfleiſch,wozu ergebenſt einladet Wenige in der Saalgaffe.

Am 21. Sonntag nach Trinitatis (Reformationsfeſt)
predigen in der

Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Coſiſtorialrath Frobenius;
Nachm. Herr Diac. Simon.

Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr
Diaconus Hartung. Abends 7 Uhr Bibelſtunde, derfelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Diac. Simon,

Sobald Lapierre in Paris angekommen war, miethete er
ſich eine prächtige Wohnung, verſah ſich mit koſtbaren Kleidern
und einer ſchönen Equipage. Er nahm einen Kutſcher, einen
Jokei, einen Kammerdiener und zwei Lakeien an kaufte Ringe,
Diamanten und alles was zum Luxus gehört; beſuchte das
Schauſpiel, knüpfte Jntriguen mit den beliebteſten Schauſpie-
lerinnen an, gab große Gaſtmähler, und ſah ſich von Leuten
umringt, welche ihm Geld abliehen, ſeine täglichen Tiſchgäſte
waren, und ſich ſeine Freunde nannten. Der Aufwand, den
er machte, war ſo unmäßig, daß er ſelbſt in Paris Aufſehen
erregte; man fragte ſich, wer der reiche fremde Herr ſei, der
ſeine Schätze mit vollen Händen vergeudete. Lapierre bezahlte
alles baar, und erwarb ſich dadurch einen angemeſſenen Eredit,
und da er ein angenehmer Geſellſchafter war, ſo ſah man ihn
überall gern.

Dieſe Lebensart hatte noch nicht ein ganzes Jahr gedauert,
als Lapierre beim Ueberzählen des ihm noch übrigen Geldes
wahrnahm, daß es mit ſeinem Schatze zu Ende ging. Sogleich
war ſein Entſchluß gefaßt: er beſtellte ſich einen Platz auf der
ordingiren Poſt, und ſagte, als er in ſeine Wohnung zurück
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kam ſeinen Leuten daß er den folgenden Tag mit einigen
Freunden zu Hauſe ſpeiſen würde; worauf er ſich zu Bette

legte und recht ſanft ſchlief. SSein Kammerdiener fragte ihn wie viel er Couverts auf
legen ſolle

Sechſe.
Und wenn befehleu Sie, daß geſpeiſet werden ſoll?
Um zwei Uhr.
Lapierre brachte den Vormittag damit zu ſeine Rechnun-

gen in Ordnung zu bringen ſeine Dienſtboten zu bezahlen,
und alle Forderungen, welche irgend jemand an ihn zu machen
hatte, zu berichtigen. Hierauf packte er ſeine Kleidungsſtücke
ein, ſchnürte ſeinen Mantelſack, und traf alle Anſtalten zu ſeiner

baldigen Abreiſe.
Gegen zwei Uhr trat der Kammerdiener zu ihm herein und

fragte, in der Vorausſetzung, daß die eingeladenen Gäſte bald
kommen würden, ſeinen Herrn wenn er befehle, daß aufgetragen
werden ſollte?

Jetzt gleich, war die Antwort die Gäſte ſind alle hier.
Lapierre ging in den Speiſeſaal, entfaltete die Serviette

und ſagte zu dem Kammerdiener und zu den beiden Lackeien:
ſetzet Euch mit mir zu Tiſche und laßt auch den Kutſcher und
den Jockei herauf kommen.

Sie wurden gerufen und gleichfalls Platz zu nehmen
genöthigt.

Schüchtern ſah ſich die Dienerſchaft einander an keiner
wußte, was er von dieſem ſeltſamen Auftritte denken ſollte.

Setzen Sie ſich ohne Umſtände, meine Herren es iſt
mein völliger Ernſt; wir wollen mit einander eſſen.

Sie gehorchten mit tiefer Beſchämung ſie wagten es
nicht, dicht an den Tiſch zu rücken, und getrauten ſich kaum,
die Speiſen anzurühren.

Während der ganzen Mahlzeit wurde faſt kein Wort ge-
ſprochen, und es vergingen anderthalb Stunden, ehe die Gäſte
ſich von ihrem Erſtaunen erholen konnten. Endlich begann dec
Champagner ſeine belebende und ermunternde Kraft zu äußern,
und Wirth und Gäſte fingen an, ſich im vertraulichen Tone
zu unterhalten.

Lapierre redete endlich indem er die Tafel aufhob, ſeine
Gäſte mit folgenden Worten an: „Lieben Freunde und Kame-
raden, ich bin nur ein Bedienter, wie Jhr; ich habe im vorigen
Jahre das große Loos in der Lotterie gewonnen: ich wollte es
einmal verſuchen, als ein großer Herr zu leben ich habe mei-
nen Vorſatz ausgeführt; mein Geld iſt aufgezehrt, die Poſt
bezahlt, und ich bin im Begriffe, Paris zu verlaſſen. Jch kehre
in mein Vaterland zurück, um wo möglich wieder bei meinem
vorigen Herrn der ein vortrefflicher Mann iſt, in Dienſt zu
kommen. Wir wollen noch einmal trinken, und auf die Kamerad-
ſchaft anſtoßen. Jch hoffe, daß Jhr bei unſerer Trennung ſo
zufrieden mit mir ſein werdet, als ich es mit Euch bin.“

Lapierre reiſete ab, und ſuchte, ſobald er in ſein Vateeland
zurück gekehrt war, ſeinen ehemaligen Herrn auf, mit der Bitte,
ihn wieder in Dienſt zu nehmen.

Wo kommſt Du her? Und was haſt Du mit deinen vier-
zigtauſend Franken angefangen? Jch rieth Dir, ſie ſicher unter-
zubringen Du wirſt ſie doch nicht verloren haben

Nein, mein Herr, ich habe ſie ſo gut als möglich unter-
gebracht, und habe auch außer einigen Ringen von Werthe

nicht einen Pfennig mehr davon.
Wie! Du hätteſt das viele Geld bereits verzehrt?
Ja, das habe ich wirklich. Schon lange war ich neugie-

rig, zu wiſſen, wie einem Menſchen zu Muthe iſt, der jährlich

2

vierzigtauſend Franken zu verzehren hat; nun habe ich dieſe
Erfährung gemacht.
beh Nun, wie hat Dir die Lebensart eines reichen Mannes
behagt

Wirrklich, mein Herr, ich habe das Angenehme was ich
mir davon verſprach, nicht gefunden. Es wird mir gar nicht
ſchwer, zu meinem vorigen Stande zurückzukehren.

Gut, mein Freund, ich hoffe, Du wirſt nun glücklich ſein.
Die Erfahrung, die du gemacht haſt, hat Dich von dem grö-
ßeſten aller Uebel, von der Qual des Neides geheilet.

Helgoland, 10 October. Die Herbſtſtürme haben
ſich dies Jahr ſo ungewöhnlich früh eingeſtellt, daß ſie noch in
das Ende der Badezeit gefallen ſind. Dieſe iſt dadurch um 8
Tage verlängert worden indem das Dampfſchiff, welches den
Reſt der Kurgäſte zum Feſtlande zurückbringen ſollte, nicht im
Stande war, durch das furchtbare Unwetter hierher zu gelan-
gen. Schon geſtern vor acht Tagen ſollte der Hamburger „Patriot“
hier ankommen auch befand er ſich bereits dicht vor der Rhede,
als plötzlich ein ſo entſetzlicher Orkan ſich erhob, daß der kleine
Dampfer nicht herankonnte, gleichſam vor den Augen der Zu-
ſchauer verſchwand und nicht wieder zum Vorſchein kam. Man
hielt das Schiff für verloren, und über die ganze Jnſel ver-
breitete ſich die größte Niedergeſchlagenheit, da auch gegen 20
Helgoländer ſich darauf befanden. Acht volle Tage verſtrichen
in banger Sorge und Trauer das Wetter blieb fortwährend
ſo ſtürmiſch, daß keine Nachricht hierher gelangen konnte. Als
in den letzten Tagen ſogar Stücke von einem Dampfſchiffe an
die Düne geſchwemmt wurden, galt das Unglück für zweifellos.
Unendlicher Jubel erſcholl daher, als geſtern Morgen der „Pa-
triot“ in Sicht kam und mit feſtlichen Flaggen geſchmückt glück
lich heranſchwamm. Alle Beweinten fanden ſich glücklich wie-
der die ganze Einwohnerſchaft war auf den Beinen, um ſie
am Strande und am Falm zu empfangen. Zahlreiche Opfer
hat übrigens die Sturmwoche verlangt. Vier Schiffe ſind an
der Düne geſtrandet, ein fünftes iſt weſtlich von der Jnſel ge
ſunken. Die Mannſchaft iſt von allen gerettet. So eben wird
ein ſechstes, mit Oel beladenes Schiff heranbugſtrt. Außerdem
ſcheint ein Dampfſchiff verunglückt zu ſein mehrere todte Schafe
ſind an die Düne geworfen worden.

Eingeſandt. ueber die Nebelbilder des Herrn Prof. Mayer,
welche jetzt zur Anſicht hier aufgeſtellt ſind, ſagt die Leipz. Zeit. Folgendes

Leipzig, 5. October. Von den Sehenswürdigkeiten unſerer Michaelis-
meſſe verdienen Prof. Mayer's Nebelbilder (Dissolving views) unſtreitig zuerſt
genannt zu werden denn ſoviel wir auch Vorſtellungen dieſer Art hier geſehen
haben, ſo werden ſte doch alle von den Mayer'ſchen übertroffen. Mit großer
Sachkenntniß und ſeltener Kunſtfertigkeit bis ins Kleinſte fein und getreu aus
geführte Glasbilder, ein vortrefflicher Apparat und geſchickte Handhabung deſſel-
ben ſetzen Herrn Mayer in den Stand ſeine Vorſtellungen auf eine ſolche
Höhe der Vollkommenheit zu bringen.
tektoniſchen Kunſtwerke, z. B. der Kryſtall-Palaſt zu London, der große Säulen-
gang der Notre-Dame-Kirche zu Paris die Kapelle des heiligen Kosmus zu
Altbunzlau und das Jnnere des Doms zu Salzburg aus doch auch die land

Vorzüglich ſchön neben ſich die archi

ſchaftlichen Darſtellungen, wie z. B. der Kreuzbrunnen zu Marienbad, die J
Hammerſchmiede im bayer'ſchen Hochlande, der Königsbau in München u. ſ. w.
erſcheinen viel ſchöner, als man ſonſt bei Nebelbildern gewohnt iſt, da alle
Härten, allesSteife und namentlich auch alles Grelle in den Farben ſoviel
als irgend möglich, vermieden iſt. Dazu gelingt auch der allmälige Ueber-
gang des einen Bildes in das andere, oder, wo es nöthig iſt, auch der ſchnelle
Wechſel der Bilder vortrefflich, und wahrhaft überraſchend iſt es wenn eine
reizende Sommerlandſchaft ſich allmälig in das ſchneeige Gewand des Winters
hüllt, oder die öden, weiten Hallen eines Doms ſich plötzlich mit Andächtigen
füllen. Auch die Chromatrops, welche den Schluß der Vorſtellungen machen,
ſind vortrefflich. Die Pracht der Farben die Schönheit der Formen dieſer
ſich immer bewegenden, immer verändernden Sterne und Roſetten des reizend
ſten Moſaikſpiels vermögen Worte nicht zu ſchildern, man muß ſie ſehen um
ihren vollen Reiz empfinden zu können.
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